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Indem ich damit anfange t.u erUären, dars diese Abhandlung als ein 
Gegenstück :r.u bCU'8cblen ist 2.U der fl'üher vorgelesenen iiber die Be­
handlung des Tugendbesriffs : 50 gilt nun wal dort ,"orgel·edel ist ge­
meinsam fü,' diesen Aufsat1. eben so gut wie für jenen ; und ich bnn 
ohne weiteres t.u r Sache schreitend auch bier wie dort d ie Behauptung 
zum Grunde legen, dars die dl'ci Begriffe, Cul, Tugend und Pflicht jeder 
für sich in seiner Cant.heit auch das ganze sittliche Gebiet darstellen, 
jeder aber diesH lhul auf eine eigenlhlimliche W eise, ohne da{s, was 
durch d!;!n ei nen gesa8l wird, in der WiL'~Hcbkeil jemals l önnte ge­
trennt sein von dem durch den andern gefasten. Wenn daher in dem 
ganzen menschlichen Geschlecht , von weldlC~m hier nur die Rede ist, 
alle G üter vorhanden lind. so müssen auch alle Tugenden in AUen 
wirksam sein; und \ungel ehrt, sofern alle Tusenden in Allen sind, 
müssen auch alle Güter vorbanden sein, indem diese auf keine andere 
"\Veise weder durch Zuf:aIl noch als ein göttliches Geschenk SI,mdern 
nur als die Thiliglr.eil aus der nothwemlig :r.usammCDstimmenden \Virk­
sa mkeit aller T uSenden enlStehen können. Eben so nun, Ilenn Pflicht 
ist der dl'i tte zu jenen Sf'böl'ige lkg"iff, können nich t jene heiden ir_ 
sendwo gefunden werdeu, ohne dar, eben da auch alle l)fIjcLt.en wären 
erfüllt worden. so wie unmöglich alle PflicLten von Allen können er­
füllt werden, als nur sofern auch alle 'fusendcn in ihnen geSCtd sind , 
und nicht ohne dafs zugleich Jlldul'cb a uch Jel' men.chlichen GeseU­
ICbaCt alle Güter mü(sten erworben werden. Die Verschiedenheit dieser 
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mäfsigkeil zwn die Sittlichkeit sei, diese aber auch wol unseseUolich 
lein l önne, Denn das Gesetz selbsl ist, da ja in diesem Zusammenhang 
Dur von einem ilufsere n Geseu die Rede sein lann , selbst nur durch 
menschliche wld ihrer Natul' nacb sittliche Handlungen sewo,'dcn, lInu 

könnLe also, o}, es richtig, das heifst durch pflichtwiifsise Handlungen 
l,U Slande gekommen in odel' nicht, niemals bellrlhcih werden , hätte 
mo sa l' keine crkennbare Sittlichkeit , wenn Pßidllmäfsiskeit selbst im. 
met n UI' Geset1.mäfsigkeit wäre, und also der IJllicht allemal ein Geseu 
sehon vomusgehcn müfste, Eben 50 aber ist auch das Gesetz Rls ein 
siul ich gewonl nes und selbst wicJ e., au f dem siulicllen Gebiete wirksa. 
mes, 1l00hwend is ein G ut ; und wenn jede pllicl,tmäfsise Hand/ullS auf 
die gesallllJlle sil llicbe AurS:l bc also auf alle Güter IkwS nehmen mW5 : 
80 murs aueu jet.le auf Jas Gesell: Hcwg lIelllr.en. und keine hnn dem­
nach ullgesettlich sei n (I). - Zweitens, wenn del' I'flidllbesri lf auf die 
ansesebene An seine Su::Huot; hu 7,lVisc1lCn dem TugendbcHrifl' lIlId dem 
ßeS1'itr d,:r e liteI' : so sullte ßlIIll denken, die allgemeine I'lIic!ltfo.'mel 
sei schon gegcben in dem Allsd.'uclL: " Handle in jedem Ausenblick so, 
daf, li lie Tugenden in dir thätis si nd in ßewS auf alle Gütet'," Allein 
eillesthcils ist diese Formel an unJ ni., sich zur unmi ltellJ.'\ ren Anwen· 
dung nicht geschickt, weder um fur i" gcm! einen Augenblick ein be­
stimmtes Ilandcln :tu entwerfen, nocu um ein schon entw orfenes Jallaeh 
Ul prüfen, Letzte.'es weil das Vet'h:i ltnifs ei ne.' Handluns zou diesel' FOI'· 
mel .. icht unmiuelba.· e rkannt we.oden l ann , Denn wenn ei n entwOl'fc· 
nes Handeln noch 50 kill· V O I' Augen liegt ; so kann wCller bestimmt 
hehnuptel werden, (Iafs ~ alle Güler fLi l-dem müsse, noch auch mit rech. 
lern GrunJe geläugnet, da rs es dieses nicht leislen könne, Und ehen so 

(. ) Aueh für tW Gebiet der biirgCTlieLen Gesellschaft, fü r wdd,ts cr eiscnllieh ge­
nl:lChL in, haI ,Ii(,ler IJDlCrsd, ietl ",,,,I weni{:"r lkJeutnng .h mIIn gewöhnlich ~I~uhl. 

llfonn au"h ,\em ( ~~",ui;dM'r l~"n ~n ,\ .. r h1or..:n GrllCb.lichhi t WCn, !; &~JeGtn sein; in_ 
liem , .. enn t1~. lrl>Jel ~ nicht in den nürgcrn J<,MDdiS \,..J ~rso je linger je mehl' il'N 
cisc..e Siutichl eit ... ird , u ~uch i .. jc.tl'm F~lte ...... c. nlh elW .. in iLMn lebendige= 
i .. Slrc:; t l omntl, immer """I üherlrc:U'n " .... I"n , .... t1~rJ fJ Jei"en Zweck n iel,l erreichen 
hnn, Nur I'ii ,' ~le n nieh,l" iot J~r Un,~.""hi • ..I ci .. Kann ... d~{, nint tid, die !'unclioll 
der vergehenden Cercc:llI 'lIlei, nu r d:t. }).ogi""" wo du ~b in ycrlelJ.l wonlen, indem 
IJeJohnul1g und BH ...... fuD6 mil ,Ier Siu tichle; l iD Gar !teinel' ßaiehunG ,lehn. 

A 2 



• SCBt.81J1ftM4Cn.ll1l. 

mit den Tosenden . Vielmehr wenn mir die Vorstellung einer bestimmten 
Handlung "orliest, die ,ich nicht ,chon gleich als unsiulich zu cl'kennen 
siebt : 50 hnn es mir nur als ei n zufallises erscheinen , ob sie in bei. 
den Stücken unserei' Aurgabe enuprechen wird oder nielu. Noch we­
niger kann du.'eh diese Fm'mel allein ein Handeln bestimmt werden; 
sondern es lassen sich "on de rselben VOl'au.S5elr,ung Sill" mancherlei 
lIandlungen entwel'fcn. denen mit gleichem Rechte die l\1öS;l ichkeil zu· 
käme ihr :tU cDlsprechen. lk ist aber sam; vorzüglich die Anwendbal'. 
keil in dem L eben selbst, ,owol wo die Construction der ZweckbegrifJe 
,chwanb oder stockl als ~uch für die Deurtbeilung des Geschehenen, 
welche der Pflichtenlehre, dieser den Ahen flO SI unbekannten »ehand­
lunS dei' Eihik , in der neueren Zeit eine 50 sam: 't'on iigliche Gunst 
gescham IUll, Andernthcils wcnn man auch diese allgemeine Formel 
weilei' entwickeln wollte um ein System der einteinen FOl'meln daraus 
tU bilden: so scheint sich unmiUelbar lein andel't'r EintheilungsgruDd 
in derselhen d9l"zu hiclen' Il ls cmweder nach den Tugenden, welche thad; 
sind, oder nach dCII C ütern welche ansesu'ebl wcrden j dann aber wäre 
diese Behandlung keine selbständige OarslellulIS der Sittlichkeit , son­
dern sam, nbhängig von der Lelu't' vom höchsteIl Gut und von deI' Tu­
gendlehre, lind somil verlöre die Pßjchtenlehre alles was sie dei' Wis­
aenschll rt empfehlen kann , D enn für diesc blei bt immcr die objeetivSle 
DnrsteUung, also ,1ie aus dem Begr iff der Cüter, die CI'$te und flir sich 
hinreichende ; die heiden andern dienen jene!' nur sieichsam als Reeh­
nungspl'obe. welches sie abe., nur in dem l'tIaa{s Icisten können I als sie 
nicht unmilu:J\lIl l' aus illl' entlehnen . Wie wil' also die Tugendlelll'C~ ge­
sucht haben tu gestalten ohne \'on einet' der heiden andem Formen UD­

mittclool eil Cebrauch dafü r 7.11 machen : so darf fl uch fiil' die CestaltUng 
der l)flich tenlehl'e ,"on den IIndel'wei tis festgestellten Begriffen von Tu­
senden und Cütern kein Gebrauch semacht werden , 

DcmohnCI'llcluet können wir nicht liiusnen, jener Ausdruck " Han­
dle in jedem Augenblick mit deI' ganzen zu.sammengcfa{stcn sittlichen 
Kraft und die snnU! uDselhei!tc siu.liche ,\ufS.be anstrebend," s tellt den 
Einen das sanze vollkommcn sittliche Leben bedingenden EnlScltlufs du, 
unter welchem alle einzelne pOiclttmäf5ise Handlunsen schon so be­
griffen sind , dafs kein neuer Entschlufs gefafst zu werden braucbt, 
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wenn immer das rechte seschehcn soU, daf. abe.· du ... :h jede pf1ichtwi­
drise Handluns dieser sewifs Sl!h"ochen wü'd. Dnher bleiben ,,.i r doch 
an diesen Ausdruck. gewiesen, und es kommt nUI' dal'iluf an, dafs wir 
ihn anders wie als nnch Anleitung der Des,'i/fe ,.on Tusenden ulld Gü­
tern spaltend auf das eint.elne anzuwenden wissen , 

Von diesem allsemf'inen Enlllchlusse aut läf,t sich aber das gant.e 
sittliche Leben lktrachlen nach der Anulogie r.u5ammengesetr.tel' I-Ia ndlun_ 
sen, welche aur Einem EDLSChlufs ruhend dennoch allS eincI' Reihe "OD 

Momenten bestehen , so daf, für diese auch Doch unterseol'<incte Ent­
schlüsse aber freilich in sehr verschiedenem Ve,.Jlältni{s zu dem tum 
Grunde liegenden nIlSemeinen Entschlllfs sefarst werden . We,' sich nie­
del'Selzt zum Schreiben , wenn sein EOlscblurs nut' nicht et ...... noch ein 
unbeSlimmter ist, sondern er schon seine "oUe Bestimmtheit hat, dessen 
Handluns besteht zwor aus einer Reihe von It1omenten , aber ohne dars 
eine neue Bel'udwng oder "Vahl enllltiinde ; beim Feder ei ntauchen, heim 
Blatt umwenden sind wir uns kaum einer Volition bewufs!, sondern 
alles HelH allS dem Einen En!$Chlu rs !tenor , dei' allein das ßewufnsein 
belJel'l'Scht , Hicl' also verschwinden die unterSeot-dnetCn Entschlüsse (ast 
6anz sowol i1,re,' Form nach ins Bewllfsliose als auch ihrem Inhalte 
nach, indem sie sich nut' auf die unbedeutendsten Kleinigkeiten hezie­
hen. ,.ver sich hingegen zu einet' bestimmt!:n Lebensw eise entschliefst, 
fil ,' den entsteht alts diesem allsemeinen Entschlufs auch eine Hci he von 
Hllnd!unsen , welche utsammellGenomruen die Ausfühl'ullS desselben bil­
den und also Eines sind; aber wiewol Eines gehö"t ulXh hier zu 
jeder einzelnen noch ein besonderer E015chlufs; die eint.elne 'Vollung 
Iriu st ... k hel'\'ol', so dafs der allgemeine EnlllChlur, wiewol die forl­
wia'kendc Ursache diesel' einr.e1ncn doch in den Himergrund 7.urticktritt, 
und also hier das umGekehrte Vel'hiiltnifs cinu'iu wie dort, Ocr Künstler 
endlich, welcher du UI'bild l eines Gemäldes l'ollkommcn in sich trägt, 
gleicht im Sfln7.en wiihrend der Ausführung jenem Schreibenden ; allein 
bei welchem Theile er anfinst und in welchet' Ordnung und Folge er 
fOI1aI'beitet, das ist in dem allgemeinen En!$Chlufs nicht mit gesetr.t, und 
sofern diese Ordnung auch durch die technischen ReSein - auf welche 
wir hier ohnedies nicht Rücksicht nehmen dÜl'fen - nicht vollständig und 
nicbt für Alle auf gleiche Weise bestimmt ist: 50 sebt de" Fortschrei-
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tUlIB allc,'<linS' jedesmal eine einzelne 'Vollung yo",u", die ,bel' nicht 

eigenllieh einen Gegenstand bestimmt. sondern mu die Priorität einet 
&Chon bestimmten Gcscnsla.ndcs, deren Werth 8150 vorzüglich darauf 
bentht . dafs sie ohne Verdunlelung wie ohne fremde Einwischung als 
die '\·olll!.ommcnste FOflwirlung des CI'Slen Eouchhuses cl'sdleinl. Aus 
J er Zusammenm:lluns dieser drei Fälle, welche gleichspm al, Typen die­
Den l Önllcn. erhell t demnach, dars die VereinzelunS dei' :Momente, aus 
den en eine l.us':lInmensesclue HacdJuns besteht, etwa! durchaus .. ela ~ivcs 

iSI , uud es ist leicht :w schlie(sen, dar, eine einfpche lind allgemein gül­
liSt! Regel für Jie Hichliglt:il der Handlung nur in dem Maafs gegeben 
werden J,;önne, al, der einzelne Moment mit Notllwendis"eit ans dem 111'_ 

sprünglichen Entschlufs hervOl'Sdn, uas heifst ab man einei' bcsonucren 
Regel nich t bedarf. Sofern wh, also das sante siuliche Leben Iln~hen 
tönnen als die AusfülwunS Eines allgemeinen Entschlusses, a ls~ pl$ Eine 
wenn gleich :tuS<t IllUiengesetde Thai : so wird dasselbe auch h ier gelten, 
und es schei nt dars wil' mit dem Gestinunjfs anfangen miissen , dafs 
Pflichtfol'lneln nur da l'echt "olllommen und hefrieJigend sein k.önnen, 
wo der Handelnde selbsl ihrer nieiH hedarf, uml dafs deumaeh der 
NUlten der "omommenSlen sich am meisten auf die blof~ ßeurtheilung 
hesehränkt , Wenn hier also eine "on.usliebe Sichel'beil allen denen 
l\1omenlcn beigelest wird, in welchen der besondere Emschlufs am 
meisten schon Inil dem allgemeinen gesehen ist : so schlldel dics wenig. 
StenS der FI'Ciheil, welche wi.' für die sittlichen Handlungen pOSluliren, 
l einesweSes; denn diese bestelll am wenigsten in einer vor' der En t-
5cbeiduns hel'sehenden und melu' ode" weniSer willlührlich, das Ileifsl 
durch subjceth'cn Zufall , abgebrochenen Uncfllsehiedenhcit, sondern nur 
in der Selbsu.h:iliökeil welche dem ElIlSehlufs in seinem cnHen Hen or­
u'eten sowol als in seine.· FOI'lwü-kung einwohnt. 

Um nun zu hestimwlm . wie weit wir es mit der ßehandlunS dcs 
PHichtbesrill'e5 brinsen können. und wie wir sie Jem semiifs eiuzult:i­

!en haben, mur, unsere niichste Frage die sein. weIchCI' "on Jen <Irei 
aufsestelhcn Fällen uns die senaueste Analosie darbietet mit dem Silt­
l icllen Leben als ei nei' wobl'Cn abCl' in eine Heihe von"sich relativ aus_ 
somlel'nden Momenten :terfli llten Einheit. Es wil11 ullsehalllieh sein die 
Be.o.ntwortuns: diesel' Frage mil einei' Fielion .n~ufuIISen. Wenn wir 
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un, einen einteinen Mensehen denken für sich allein di ~ gC53[1IIDte Sill­

liehe Aufsabe de, santen Meosehensesehleeh tes auf ihn geiest odel' we­
nisstens ein Ideineres vollkommen abgeschlossenes Gebiet ihm hingea;o­
ben, innerhalb dessen el' sie lösen soll : so würde dieser sich u nslre itis 
in dem minieren Falle des Kiinstlers befinden, Nämlich neues enlstände 
ihm nichts, was nich t in scillcm ul"lpliinglichen Enuchlufs, welchen wir 
uns die ganze siu liche Aufsahe umfassend :w denken haben, schon liest, 
wie auch die gante Awflihrung schon in dem Urbilde des Kün"lers 
liegt ; aber el' könnLe in jedem Moment nur einen Theil seiner Aufgabe 
lösen . ohne Jars jedoch die Ordnung, in welche" er :tu verfahren hat, 
ihm mit aufgegeben wiil-e, Denn denken wir uns das Can:te in ,'erschie­
clene Regionen gelheih so wird es an sich sleiehsühis sein, und dies 
wii rc doch der Sliirkste Gegensatz der sich da l'bietet, ob er ersl eine Resion 
sam, 1,u r Vollcndull g hrinSt, und dann :tu einer anllern überseht, oder 
oh CI' na ch eilillndcl' alle :tll bearbeiten bes innt, lind sie nach und !lach 
eben so weiter fOrdert, 50fem er nur in dem letden Falle sw rk genug 
ist, dar, Cl' n icllL etwa iiber der s ldclllnäfsigen Steigerung dcn UI 'SJ>I'ünS­

lieh mitftedacillen G rad tier Vollkommenheit, gleichend deI' Stä rke tier 
FärJ.ußg in dem Urhiltle oes Künstlers, vel'Sirst, lind in dem ersten d:l.(s 
ibrn nicht iibet' der beharrlichen Beschäftigung mit dem einen Theile 
das Bild der übrigen Tl'rcile allmählich erlischt und sich hernach anden 
I'eproducil,t. Sind nun diese heiden Methoden an sich s ieich sut : so 
win:l auch un tel' denseihen Bedins ungen jeder W echsel ~wischcn heiden, 
wic er nur immel' Stiluchl werden kann, sieich s ut scin j lind also wird, 
50h:l.1d il'send eine Handlung. die , mit welchem Rechte darf uns Ilier 
nicht kümmern , als ci n J iscl"Cter 'fheil des Ga nten sesettl war, "ollen­
det ist, lind ein neuer Moment be"innen soll , auch eine \Vahl eintreten , 
wenn gleich nur über Ordnung und fol se. W enn nUll dicse durch den 
U1"Sprüngliehcn Entschlufs nicht bestimmt sind, wodurch können sie jedes­
mal bestimmt werden ? Offenhllr nul' enlweder durch ei ne ühel'Wiegende 
aOOI' fiir den ursprünglichen Enucblufs sleichsiiltise H inneisuns des Han­
delnden zu einem Theile del" Aufgabe VOI' dem andern, oder durch eine 
iiufserc :l'tIahnung und Aufforderung, welche von einem Theile aus 51ir­
kcr an den Handelndco ersehl , als Ton den übrigen, Und jede dieser 
Bestimmungsweisen für sich abgesehen von der .ndern ist untadelhaft, 
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Denn jene ione."e Hioneigung ist zwar für den sinJic.ben Willen zu(a:llig; 

aber wä re sie auch das allenufoillisste innere. was wir Laune nennen, da 
sie einen Theil der Aufgabe reaJisirt in einem Moment, wo sonst aus Man­
gel eines ande.'cn Bcstimmungsgrundes keiner wäre realisirt worden . '0 

ist sie ei ne richtig!! Beslimmung , und wir könnten hierüber folgende For­
mel aufSlt lJen: "Time in jedem Augenblick dasjenige aittliche G Ule, 
wo:tU d u dicb lebendig aufgerest fühl st. " Und da die Hinneisu ng dem 
siulichen ' Villen doch fremd ist: 50 kann es Queh gleich gelten , ob sie eine 
ul'SprüngJich einfache ist, odel' ob zwei " cl'Sch iedene ione.'e Auf''egungen 
vorbanden waren , aus deren Streite nur ein Ueberschu rs der einen über 
die ande!'e zurück geblieben ist, Denn die Bestimmung kann doch ersl 
eintrelen , nachdem dieser Streil, für den in dem ursprünglichen siu­
lichen Enlsehlufs kein Entsebeid ungsgl'und liegt , irgend anJel"$wie ent­
schieden und die CollisioD der Neigungen geschlichtet ist, Eben so und 
aus demsel!,en C l'IIndc ist die äufsel'e Au fforderung an und fü ,' sich 
ein richtigei' ßestimmull gsgrund , und es w:i "e die Formel aufwstellen : 
"Tllue jedesma l das, wozu du dich bestimmt ,.on au fsen aufgefordet't 
findest ," Nm' dafs hiet' nicbt s leicb Si h ob die Aufforderung eine ein­
fache ist oder nicht , Denn die äufseren Aufforderu ngen redueiren sieb 
nicht wie die inneren Erregu ngen yon selbst auf einen Ueberschufs i 
.ondel'n ein Su'cit zwischen ihnen könnte nur dur<:h ein Ul'lbeil des 
Handelnden Seschlicla tcl wel-den, welches anderweitig erst mit Rücksicht 
auf den allgemeinen Entsclliufs lll iifste begl'lindet , und demnacb eine 
andere Forlllei I1Ill die Dringlichkeit dei' Aulrorderungell zu messen ge­
sucht WCI'<I CII , ß eide POl'meln aber sind nur wahre Enucheidunsen, die 
eine wenn keine auf einen andern Theil deI' Ccsammaufgahe gerich­
tete äufscl'e Aulrorderuns sich einer innern Hinneigung enl{;egen stellt, 
und die andel'e umgekehrt, Sobald aber beides gleichzeitig differirt, 
entsteht auch dem 10 allein Handelnden ein Zwiespah, den wir eiDe 
Collision nennen, die aber nun keine Colli"ion der Neigungen mehr ist, 
sondern eine Collision der Maximen , ln solche"l Falle III:ben ,icb heide 
F onneln auf, und es mufs das Vel'langen elltuehen nach einem dritten, 
.welches die Entscheidung hewil'ke. Da nun die Möglichkeit dieses 
Streites zwischen der innel'D Neigung und dei' ii ufseren Aufforderung, 
wenn heide nicht dasselbe siulicbe H.mdeJn f'ordern wollen, immer ge-
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geben ist; &0 , ind auch eigentlich die heiden aufgestellten Formeln nie­
mal ..... ahre Pflidnformeln , .ondem nur diejenigen tind solcbe, welche die 
Lösung dieses Streites in ,ich enthalten, Denn Pfl ichtfonneln selbsl dürfen 
nicbl mit einander im Streite tein. Doch .... ird der Einzelne die Lö'UDg 
in tich telbn fi nden, und immer aasen können er babe pllichtmäfsig ~. 

handelt, wenn er weder die Neigung der Aufforderung noch umgekehrt 
aufopfert, fOndern .ie in dem heiden semeioldlaftli chen 'Verbindet. Denn 
der Neigung soU man folgen, weil das am besten geräth W85 mit Lust 
geschieht ; und der Aufforderung, weil das .m besten geräth, was im 
günstigen Augenblick geschieht. Vergleicht er also heide nur in dieser 
Hinsicht : 50 bat er Dach einem Kanon gehandel t, der iiber jenen bei. 
den stehelId so laUleI : " Thue unter (l lIem siulich CUlen jedesmal das, 
was .icb in der gleichen Zeit durch dich am meisten f'Orde rn läfst," 
Nur giebt es hier keine objective alJsemeingüh i!;)e EnUlcheidung sondern 
nur die 5uhjeclive dei' ungelheihen Zustimmung. Bei dieser werden wir 
uns also .uch begnügen müssen in dem gegenwär tigen Zustand für d ... 
jenige Hllndeln des Einzelnen, und zwar gleichviel ob ,.on einer natür­
lichen oder einer moraliscb.m Person die Rede ist, welches eben fan, so 
weit menschliebe Einsicht rejcht , als ein ibm san~ eisnes abgeschlos­
senes Cebiet erscheint . Nicbt also, .ls ob es auf diesem Gehiel, wie 
es häufig nicht nur im Leben ,ondcrn auch wiS5enschaftlicb angenom· 
men wil-d, Sar keine Pflicht und nichts pßichtmäfsises sondcrn nUI' er· 
laubtes Sibe; 50ndel'n nur dafs die Pfliehlmi{sjskeit einzis auf des Han_ 
delnden subject inr Ueben;euguns von der sröfslen Zutriislichkeil der 
Handlung für das ganze sittl iche Gchiet beruht. 

Allein der Sröfsle Theil des sittlichen Lebens wird dieser Resel 
entzosen und mufs unter eine andere gestellt weroen, deshalb weil e. 
nur ei ne Fiction ist, daf. der Einzelne :l'IIenscb allein die ganzc sittliche 
Aufgabe oder auch nur einen Theil dct'Selben wirklich abgeschlossen 
für sich allein "01' sicb habe . Vielmebr ist die Aufgabe eine gemein. 
&ehaftl icbc des menschlichen Geschlcchts. Jeder Einzeloe findet sich, s0.­

bald die Möglichkeit cines sittlicben Handeins in ihm entsteht, ja immer 
schon ,.ieJ friiher nSmlich IIIQ Anfange seines Lebens, in dieser Ge­
meinschaft, lind wird von derselben so feslgehahen, dars keiner in Bezug 
.uf irsend cinen Theil seint'S si ttlichen Handeln, sich &0 ,.olllr.ommen 

P lulosoph. Klasse 1824. D 
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iao]ircn l.:ann , d.rs er nicht immer durch diese Gemeinschaft mit be­
,timmt ~äre . HierduI'ch nun wird das si ttliche Handeln der lJolmiifsis. 
keü dei' bisher I.mn Grunde gelegten für siel! selbst nicht weiter theilba_ 
ren Formel entwseo, und es cntstelll eine aodcl'e Nothwendis ll.e it als nur 
die hi,shcl' bemerk te, ..... elche war innere Neigung und iiU(SC1'C Aufforde­
f\,l0S' gegen einande.' a':Iszugleicben , n:imlich die eine" gegenseitigen Ver­
sLindisuug übel' die Theilung dei' Aufgabe und d.s Zusammenwirken zu 
ihrer Lösung _ Da nun abc.' Illtfser diesel' keine IInde l'c dem sittlichen 
H andeln des Einzelnen vOI·ans ehende lind es schon zum ,'orallS bestim­

m ende NIlIUI'YOraussetl.uns vodlanden ist : 50 ulüsseo aU(SCI' jenet' dem 
einteInen Menschen flir sich tum Grunde liegenden alle lIudern POicht­
formeln sich auf diese VOI'1Hlssetzung 1>e1.ieben, und die NothwendiSkeit 
eiD System dCl'sclbcn aufzustellen kann nur in dieseln Gemeinschafts­
zustand scgriindct sein, wie denn auch aus jener el'sten FOI'mcl keine 
eigenlhülllliche Theilung; hcn 'o,'sehen will , Auf der Bndem Seite aber 
da wir jeden einzelnen siulichen ' Villeusac! nU.f anseb en können als 
.einen Ausf1 ufs aus jenen! allf;emeillen, dei' Jas gante siuliche Leben con­
sütUil'1 und auf eine wahl'e 'fotaliLlI ausgeht : so murs tugleic!l eben 
dieses , da fs jeder Einzeln e den Gemcil15chaft5zwwnd 5iulich ane",.enlll 
auf jene ul'sJ>l'ünSliclte Pllic!Hfol'ßle! ztli'üekse((ilH't und als ein Akt ab­
soluler Idenli tiü der innem Neigung und der äufsel'en Auffol-derullS Se­
seltl werden; welches auch scblechthin poslulil,t wel.o.en kann, und 
nichts anderes aussagt 1115 die Etllisil'ung dei' gcsell igen Natur des Men­
schen, Hiel'll urch ist lIber zugleich hevorWOI'ICI, dafs, da dei' Einzelne, 
rofem CI' dU/'eh einen fl'cien WilJensact den Gcmeinschaftuustand aner­
"eont , allch wiedel' tibel' demselben steht, und daber aucb die ul'Sprüns­
liche Pllicbtformel nUI' modificirl durch dicse Anel'''ennung überall süh.iS 
bleibt , nun jede einzelne aus dem Cemei n5ChaftuUSl.and sicb ersebende 
Plliehlfo.'mel aucb imme.' jene ul'sp1'iinglicLe " nllcb eisner Uebeu.cu· 
guns jedc5wal das siulich srö{ste zu thun" in sich sc"Hefscn Inufs. 

Zu allerent also, und ehe wir weiter gehen, müssen wir unter­
sucben, ob nicbt elW,a auch Meses beides in \Vidc'':S prueb mit einander 
"ommen kann . und Dlso beide FOl'mein sicb auch als Pßichtformeln 
auibeben und eine dritte nöt.hig machen. Es erlediGt sich aber die­
leS Bedenken schon dadurch . dar, die Anerkennung deI Gemeinschafts-
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zustandes selbst nur ab eine pßichtmäfsise Handlung zu Stande kom~ 
men kann, und dars sie also nur möslich in unter der Form der sub.­
jectiven Uebeneugung, die Anerkennung des siulicben Gemeinschafuzu­
standes mit allem was nur die zeitliche Entwicklung derselben ist, frei 
ein für allemal du siulicil SI'M5te. was der einzelne Mensch thun kann , 
und er würde also durch alle., ,,.as mit diesel' Ane."lennuIIS im" 'Vider­
spruch stehen würde, allemal wenisnens das siulich kleinere tbun und 
also pflichtwid."ig handeln" Dars nun im wit"klichen L eben dit;!Se Ueber· 
zeugung immer ,"o."hen-sc!u, und das Gesentlleil nur als ein Jla."tieller 
Wahnsinn Z\l Tage kommt oJe." a l.~ eine "e.-kehrte und irl"thümliche Form 
der Regeneration des Gemeinschaftszustandes, dies bedl,,"f bier ' I UI" anse­
deutet zu wertlen" Eben so abc." auch auf dei" andern Seite, wenn wir uns 
denken die Gemeinscbaft schon bestehend , und nun den Eimelnen, so­
bald diese." sie anerkennt, zus leich in sich aufnehmend ; so hnll sie ibn 
nur so aufnebmen , wie el" sie anel"kennt, also mit seinem ursprüng­
Hcben dei" Anel"kennuns selbst ~um Grunde liegenden sinlichcn 'Villen" 
W ie nun abel" das Eintretell des Einzelnen in die Gemeinschaft ein zeit.­
liches ist, also ein Werelen : 50 ist auch die Identität dei" Uebe,-zeugung 
AUer über die $uccessive Lösung dei' si tt lichen Aufgabe mit dei" eines 
Jeden ein Werden; und dar, ,ie , sofern sie noch nicht ist immer im 
Werden bleibe, und zwar als eine \Yechseiwi rkullg 1.wischen All en und 
Jedem, ist J ie Grundbedinsung alles sinlicben C emcinlebens , indem nur 
auf diese Weise allmählig ein Zusammenstimmen in del"Anwendung der 
Pflicbüormeln entsteben wird" 

Nachdem dieses vorausgeschickt ist , werden wi.· nun versuchen 
können die allgemeine Pflicbtformel, " Jed e r Einzelne bewirke 
jedesmal mit se i nei" ganz e n sittlichen K,"aft das mögli c h 
srüCHe zur L Öiung der sittli c hen G e sammtaufg a bc in 
d e r G e m e inschaft mit Allen ," zu eincm das ganze sittliche 
Cebiet erschöpfendem System von unterseOl-dnelcn :Formcln zu ent­
wickeln . Es ist jedoch gcsenwlil"tiS meine Absicht nur diejenigen , die 
der alIf;emeincn am nächsten stehen, zu verzeichnen, wodurcb . chon 
eine Uebersicht des Ganten gewonnen wird , weitel-e lli-örlerungcn aber 
und sröfsert: Ve."einzeluns auf eine :tWeile AblutndlulIS zu " cuparen. 
Icb bemerke nur, tlafs wenn ",ir gleich VOll einem W cchselvcrhältnif. 

B 2 
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zwischen der GemeinlChaft und dem Einzelnen ausgeben , wir dennoch. 
in der ConslrucLion dCI' pflicluenlebre DUI' den Einzelnen als handeln. 
des Subject, welches die Pilichlfo rlllein in Anwendung bringen soll , be­
trachten. Dieses rechtfertigt sich einel'Sei lS dadurch , dar, die absolute 
Gemeinschaft AJler in einem bestimmten W echse1verhähnifs mit jedem 
Einzelnen in jedem FaUe Doch n icht besteht, sondem immer nur winl, 
und also auch nicht als wi rUicb schon einzeln handelndes Subjecl auf­
gefüllrt werden kann, sondern nur als das. welches werden soll und 
allf dessen \Verden gehandelt wird . Andrerteits I'e<:LtfCI'tiSI es sich da­
durch, dars untergeordneter und wirklich scbon beuchender Gesell­
schaften siuliches Handeln doch immer DU!' aus deIn pfl icblmi.ifsigcn 
Handeln aUel' Eint.elnen hervorgehn kann , also eigner Pflichtformeln 
nicht bedn f j sofe rn aher solche Ccmei nschaften ;'Indern gegeniiber seihst 
als Einzelne erselleinen, murs auch fü r sie gelten W IIS "on den natur· 
lichen Pel"Sonen gil t, })jenu gehört freilich auf der andern Seile als 
C egenstiid, auch noch dieses, dars wenn der Einzelne angeseben wird 
als in die sc1lOn bestehende Gemeinschaft eintretend, lein sittl iches Han­
deln üherall nur erscheint als em Anknüpfen an das schon bestehende. 
mithin mehr durch die Gemeinschaft bcstimmt fi ls dUl'ch ihn, 50 dars 
das Gegcmheil des ehen gesagten ralbsamer scbeint, n:i ml ich die Ge· 
meinscbaft . ls das ul'Sprünslich lumdclnde Subjcct in dei' PllicLtenlchre 
zum Grunde zu legen, Allein die Gemeinschaft besteht nur durch das 
fOI,tw:ihrende Handeln der Eill t elnen in ihr . und ist also selbsl nur als 
deren Tblll anzusehen . so dar& jedes anknüpfende Handeln eigentlich 
doell ein die Gesellschaft stiftendes und . in jedem Augenblick wiedel' er­
zeugendes iSI , 

Aus diesen Betrachtungen nun gcben zwei EintbeilungsgrÜllde her­
vor für das ganze Gt:bict des pRicbtma(sigen Handelns. Der erste n:im­
lieb ist dieser. Eine Gemeinschaft könnte nicht bestehen, wenn nicht 
oie sittliche Kraft in allen F..inzelnen dieselbe und die silt liche Aufgabe 
für Alle dieselbe wi re, und Jadurch also i$t bedingt ein in AIl t:1l gleich­
zusetzendes Handeln, Allein sofern der si ttliche 'Ville jedem EinzeJ· 
nen einwohnet in seiner Perlon , und jeder als ein schon irgendwie Ge. 
\Vordener die Ausfübrung diese. Willen, beginnt auf den Grund seiner 
Ueberzeugung, ,,.elche der Ausdruck. ist seiner von allen Andem unter· 



,;kr diil wissilnschajUicM Bcl,andlung dill Pjlichtkgnffi. 13 

,chiedenen .iulichen Person, und jeder nur so in die Gemeinscbaft auf· 
genommen wird : .0 bedingt ilben dieses ein für jedeu eigentLümliches 
.on Allen aber anzuerkennendes Handeln . Wir nennen .orlliulig jenes 
das uni'eneUe und dieses das indi.iduelle Cebiet. In der allgemeinen 
PilicbtIormel ,ind beide ineinander ge5etU, mithin ist jedes nur ein siu· 
liehes, wenn es zusleich lIuf du andere bezosen wird, und es enl$lehn 
uns für diese beiden Handlungsweisen aUf der ursprünglichen allgemei. 
ncn Pflichlfonnel :twei besondere und abgeleitete. Die el'$le, " Handle 
jede,mal se m:if, deiner Idcnlid.l mit Andern nur 50 , dar, du 
tugleich auf die dir angemessene eigenthümli che Weise han­
delst, " Die Nothwcndigkeit dieser FOlmel, wenn ein voUkommen ,itt­

liches Handeln :tu Slamle kommen soll , wird schon jedem daraus ein_ 
leuchten, dars ein in Bezug lIuf die andenl .olllommen richtiges Han· 
dcln doch als ein ,'elativ leeres , also un.ollkommnes el"Scheint , wenn 
ihm das Gepräge des eigenthümlichen ganz abgebt, indem durch die 
Forderung auf Uebereinstimmung , welche die Andern IDllchen können, 
die Al,t un(1 \Veise der Handlung doch nie l'oUlr.ommen bestimmt wird. 
Will aber die Ccsa mmtbcit illre Anforderongen bis zu einer sän:tlichen 
Unterdl'liclr.unS des eigenthümlichen steisern: so wird der Einzelne nUI' 
unvollkommen anerkannt, die PflichtO'läfsiglr..eil ist von der Cesammt.beit 
.. erleu:t, und dos Resultat ist eine l\IecbanisirunS des gan:r.en Cesammt~ 

lebens, WOr.ll du Chinesische eine bedeutende Annäherung dal"Stelhe. Die 
andre Fonnellautet so: " Handl e nie als ein Ton denAndern un­
terschi edener . ohne d:tfs deine Ue bcreinslimmung mit ihn en 
in demselben Handeln mitgesetr.t sei;" denn obne diese Bedingung 
wäre aus dem eisenthümlicheß Handeln alle Anerkennung der Gemcin~ 
schaft Tcrtil;t, und das Resultat würde sein die Verwandlung des sitt­
lichen in ein l'öllig licen:r.iöses Leben. 

Der zweite Eiotheilunssgrund ist dieSCl'. Der ursprüngliche sitt­
liche \ViUe des Einzt'lncn für sich helMlcht<!l scbliefst in sich die AReig­
nunS der ganzen sittlichcn Aufsnbe. Indem Gbel' der Einzelne die Ce­
sammtheit der handelnden Suhjecte, mit denen CI' sich in Verbindung 
findet, anerkennt : JO stiftet er mit ihnen die Gemeinschaft. Dieses bei~ 
des nun, Aneignen und Cemeinschaft$liftcn ist in . der ursprünglicben 
Pßichtformel ah Eines Seseut. Aho ist auch jedes fÜI' sich nur sitt_ 
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lieb In Beziehung auf das andere. und es enuteheo daher durch die 
heiden Momente des "'trsprünglichen sittlichen Willens aus der aUge­
meinen PflicLuormel zwei besondere einander ergäm.cnde Formeln. Die 
erste "Eigne ni e luders an, als iodeIn d u :r.ug leic:h in Cemein_ 
schaft tritlSt," Diese schliefst alles egoistische auS Ton dem siulichen 
Handeln, Ulld 5c11lie(5t den Einzelnen so ganz in die Ccmeinsch:aft ein, 
dars er nie einen Thcil der sittlichen Aufgabe ""S5chliefsend für sich 
nrlJw.en , noch IHlch irgend etwas yon dem dUI'ch sillHcbcs Handeln und 
7.war' gleich"iel ob durch sein eisnes oder durch fremd es sebildeten in 
Beziehung auf sich allein haben und behllhen d;wf, sondcm immer nur 
in Bezug auf die Cemeinschaft und für sie. Die andere "Tritt immer 
in Gemeinschaft, inde m du di r auch aneignest." Diese sicbert 
dem Einloelncn in der Gemeinschaft seine sittliche Selhständil:lkeit , damit 
er Z.W1U· immer in der Gemeinschaft, in ihr aber auch wirklich so handle. 
Denn es siebt kein anderes Aneisnen als nur des wenn ich 50 sasen 
darf sinlicben Stoffes, um ihn Z.UID Cut aber immer wiedei' z.um Ce­
meingu t w bilden. 

' Vie nun in diesen vier Formeln das Ganle erschöpft sei, so dafs 
es aufset· ihnen keine weiter siel" , sondern nur wie sie selbst aus der a1l· 
gemeinen uls illl' untel'geordnete Entwicklungen dadul'ch entstanden sind, 
dars die allgemeine Na.lurVOraUS5Clz.unS des siul icbcll Handeins mit in 
Betrachtung gcz.ogeu. wurde, eben 50 auch alle anderen Dm' unterseord. 
nete Entwick lungen von ihnen scin können entstebend aus einei' nähern 
lk-ll'achtunS dcl' siltJicllcn CesammlllllfS'lbe und ih.'er Uc:r. iebunS auf jene 
Vorausseu,unö; dies kann ,'orläufiS bis auf nähet'e Eröl'lcrunS einiser­
UI:lfsen geptiift werden, theils wenn wir auf unsere anfiinsliche Fiction 
zurückgehen, und UIlSCl'e Fot'roeln mit ih r l'ers leiehend finden, dars sie 
nichu anoet'es sind als die Vel,theiluns det'Selhco Momen te auf die Ge­
sammtbeit Jcr Einzclnen , von denen bei dem Einen die vollkommene 
LösunS dei' sitttehen Aufgabe abhing. Thei ls wird auch dasselbe er­
hdlcn I wenn man hell'llchlet , wie die heiden Einlheilung~Sl'ünde ein­
andet' sclmeiden I so dars es gicht ein un iverselles GemeinscbaCthilden 
und ein eben solches Aneignen , so wie auch ein eigcntl.ümlielte5 An­
eignen und ein eben solches Cemeinschaftbildcn. Die beiJen Gerneill­
&eba.ftssebietc siod die des ReeLles und der Liebe, die heiden Aneig-
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nunS5gebiete sind die des Berufs unu des Gewissens; letzlel'eS auf be· 
sonde.'e Weise so gemmm , weil in der Aneignung in BewS auf die 
Eigembümlichlteil das urspriingliche Verhältnifs des Einzelnen zur Ce· 
ummtb eil de.' si ttlichen Aufsobe wiederlr.ellJ, t. und also iiber die Pflicht· 
mäfsigkcil im Einzdnen diC$es Gebiete. nid ols amleres emscbeiden kann 
als dieselbe subjeclive Uehcrzeugung, Diestl Gehiele bed ingen ein:mdel' 
gegenseitig; und die Bewgnal,me auf alle übrigen, indem man vovzüg. 
lich fij l" eines VOll ihnen handelt, mufs die Sicherheit sehen, dar, keine 
Collisiollen clllslehen kÖllnen, Wir wollen daher sasen , der Ausdruck 
" Begie b di e b IInl el' kein R ec ht ohne dir einen B e ruf sicher 
zu ste ll e n und o hn e dir da s G ebiet de s Gewissens vorz.u · 
b e h a I te n;" sei die allgemeine Coll isions{.'eie Formel der Redllsplliehl ; 
d ie gleicLe oLe,' fü ,' die Liebespllicht laule so " Ge he ke i ne Cc 'n e ill · 
sc haft de r L iebe ein, als nur ind e m du di r das Gebiet des 
Cewissen s {,'e i h e h ii l lS t und in Zusnmmenstim mun g mit 
d e in e m Ue ruf," Und ähnliches wird von den heiden andern gesen· 
übel'stehenden Punkten zu eonstl'Uiren sein, so dafs lilie sich gegenseitig 
mehr ode" wenige.' unmiuelhal' bedingen, Alles aber wobei il'gend 
Pflicl,tfoI'U1c1n in Anwendung kommen künnen, wird in einem von die­
sen Cebieten . wenn die Ausdrücke in dem angegebenen Sinne genom· 
men werden, auch sewirs en thalten sein, 
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